
tärischen Vorgesetzten zurück, ja er 
verhängte ein absolutes Verbot jeg
licher schriftstellerischer Tätigkeit! 
Das war für den Regimentsmedikus 
ein schmerzlicher Hieb. Auch Major 
Schiller erhielt eine herzogliche 
Absage, denn die Zivilerlaubnis für 
eine medizinische Praxis seines Soh-
nes wurde abgelehnt. Die Seelennot 
des jungen Dichters stieg und er 
konnte nicht anders, als gute 
Bekannte ins Vertrauen zu ziehen. 
Dazu gehörten seine Schwester, Hen-
riette von Wolzogen (die Mutter 
eines Zöglings der Militärakademie) 
und vor allem der Musiker Andreas 
Streicher, der sein verlässlicher 
Fluchthelfer wurde. Friedrich Schiller 
stand vor der Wahl, sich selbst auf-
zugeben oder der Tyrannei durch 
Flucht zu entgehen. Nach exakter 
Planung betreffs Zeitpunkt, Beschaf-
fung bürgerlicher Bekleidung, Dienst

plan der Stadttorbewachung  (Schil-
lers Regimentskameraden mussten 
dienstfrei sein) und Vater Schiller 
durfte bis zur geglückten Flucht 
nichts mitbekommen, verließen Strei-
cher und Friedrich Schiller am 17.
September 1782 in einer Kutsche zu 
nächtlicher Stunde Stuttgart. Herzog 
Karl unterließ die Jagd nach einem 
Fahnenflüchtigen und schenkte der 
Welt damit einen großen Dichter! Ab 
Dezember 1782 hielt sich „Fritz“ in 
Bauerbach bei Meiningen, dem 
Landgut der Frau von Wolzogen, län-
gere Zeit auf und da das Gut zum 
fränkischen Ritterkanton Rhön und 
Werra gehörte, war der geflüchtete 
Regimentsmedikus in Sicherheit. 
Trotz allem war ihm bewusst, wem er 
seine Ausbildung zu verdanken 
hatte.

Dr. med. Heinz Zehmisch, Plauen
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25 Jahre Aufarbei­
tung der NS-„Eutha­
nasie“ in Pirna

Am 1. September 1989 wurde im 
Gemeindezentrum der evangelisch-
lutherischen Kirchgemeinde Pirna-
Sonnenstein die Wanderausstellung 

„Aktion T4“ des West-Berliner Histo-
rikers und Publizisten Götz Aly eröff-
net. Den Eröffnungsvortrag hielt der 
Leipziger Theologe und Kirchenhisto-
riker Kurt Nowak, der bereits 1971 
mit einer Arbeit über „Euthanasie“ 
und Sterilisierung im „Dritten Reich“ 
promovierte. 

Erstmals wurde damit nahe dem 
authentischen Ort der Tötungsan-
stalt Pirna-Sonnenstein über die 
nationalsozialistischen „Euthanasie“-
Morde öffentlich aufgeklärt und 
gedacht, denn lediglich eine vage 
Gedenktafel gab seit 1973 einen ver-
steckten Hinweis auf die Verbrechen. 
Seit Herbst 1988 gab es einzelne 
Bemühungen, endlich auch in Pirna 
über die Krankenmorde zu informie-
ren und an diese zu erinnern. Vor 
allem Thomas Schilter, damals noch 
Oberschüler, drängte den Rat der 
Stadt Pirna, sich der Thematik anzu-
nehmen und ein würdiges Gedenken 

an die Opfer zu ermöglichen. Unter-
stützung fand er bei seinem Vater, 
der als Arzt im Kreiskrankenhaus 
Pirna der Thematik großes Interesse 
entgegenbrachte. Ebenso wie Schil-
ter bemühte sich der Pfarrer der Son-
nensteiner Kirchgemeinde Bernd 
Richter, die NS-Krankenmorde wie-
der in das öffentliche Bewusstsein zu 
bringen. Ihm gelang es auch, Kon-
takt zu Götz Aly herzustellen, der die 
Ausstellung der Kirchgemeinde zur 
Verfügung stellte. Richters und Schil-
ters Vorgehen war Ausdruck einer 
tiefen Unzufriedenheit mit der offizi-
ellen DDR-Geschichtspolitik. Das 

häufig in Ritualen erstarrte Geden-
ken ließ zahlreiche Opfergruppen 
unberücksichtigt.

Kurt Nowak stellte in seinem kennt-
nisreichen Vortrag klar: „Der Son-
nenstein hat allzu lange in dem 
Schlaf des Vergessens gelegen, trotz-
dem die stummen Zeugen allgegen-
wärtig sind. […] Der Sonnenstein 
war eine Zentrale des Massenmords, 
so wie man es weiß von Buchenwald, 
von Sachsenhausen und anderen 
Orten.“ Diese Offenheit, fast war es 
ein Weckruf, bestärkte einige Teil-
nehmer, sich für ein würdiges Erin-
nern einzusetzen. Zwei Jahre später 
gründete sich das Kuratorium Ge
denkstätte Sonnenstein e.V. mit dem 
Ziel der Schaffung einer Gedenk-
stätte. Zu den Gründern und Unter-
stützern gehörten auch einige Ärzte 
aus Pirna und Umgebung.
Am 1. September 2014 laden die 
Stiftung Sächsische Gedenkstätten 
und das Kuratorium Gedenkstätte 
Sonnenstein e.V. von 18.00 bis 20.00 
Uhr herzlich in das Gemeindezent-
rum Pirna-Sonnenstein zu einem 
Rückblick und einer Diskussions-
runde mit Zeitzeugen ein. Der Eintritt 
ist frei.

Dr. Boris Böhm
Leiter der Gedenkstätte Pirna-Sonnenstein
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Friedrich von Schiller; Zeichnung von Frau M. Seybold 
(Plauen) nach einer Bildvorlage von L. Simanowiz in: 
J. J. Weber; Leipzig, 1925




